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Angelika Hanauer 

Personalrat Schulen 

Bremen

� In den letzten Jahren – insbeson-
dere nach dem sogenannten Pisa-
Schock – sind diverse Verordnungen 
und Gesetzesnovellen erlassen wor-
den, die zu einer Zunahme der Auf-
gaben von Lehrkräften neben der 
unterrichtlichen Tätigkeit geführt 
haben. Hinter vielen dieser Regelun-
gen steckt ein grundsätzliches Miss-
trauen uns Lehrkräften gegenüber: 
»Die machen ihre Arbeit nicht rich-
tig, die bilden sich nicht fort, die 
wenden antiquierte Unterrichtsme-
thoden an, die rennen nach dem 

Unterricht sofort nach Hause und 
kooperieren nicht«.
Diese zusätzlichen Aufgaben und 
verbindlichen Arbeitszeiten sind 
hinzugekommen, ohne dass die 
Unterrichtsverpflichtung abgesenkt 
wurde. Das kann eigentlich nur 
bedeuten, dass die senatorische 
Behörde davon ausging, dass wir 
Lehrkräfte vor diesen Änderungen 
unsere Arbeitszeiten nicht ausge-
schöpft haben – vermutlich waren 
wir auf dem Tennisplatz.
Ziel muss jetzt sein, die Aufgaben, 
die Lehrkräfte aktuell in den ver-
schiedenen Schulformen haben, 
dahingehend zu prüfen, ob sie sich 
als zielführend im Sinne einer Ver-
besserung des Bildungserfolges 
erwiesen haben. Sollte dies nicht 
nachweisbar sein, wollen wir, dass 
diese Aufgaben wieder abgebaut 
werden, damit eine Rückbesinnung 
auf das eigentliche Kerngeschäft von 
Lehrkräften – nämlich das Unter-
richten – erfolgen kann.

Attraktiv aber kostenlos
Angesichts des eklatanten Lehrkräfte-
mangels wird in letzter Zeit, sowohl 
aus der Politik, als auch in der Bil-
dungsbehörde, häufiger die Frage auf-

geworfen, wie der Lehrer*innenberuf 
in Bremen attraktiver gestaltet werden 
kann. In gleichem Atemzug wird 
jedoch stets auf die Haushaltsnotlage 
Bremens hingewiesen – es darf natür-
lich nichts kosten.
Auch wenn es unverzichtbar ist, das 
Bildungssystem endlich ausreichend 
zu finanzieren, so gibt es doch auch 
einiges, das zur Verbesserung der 
Arbeitsbedingungen direkt geändert 
oder abgeschafft werden kann – und 
zwar ohne Kosten zu verursachen.

Was sollte weg/geändert werden –
kostenneutral
Die Regelungen für Teilzeitbeschäf-
tigte müssen konkret und verbind-
lich sein, damit auch tatsächlich eine 
adäquate Entlastung eintritt. 
Die Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf muss gewährleistet sein.
Die Fortbildungsverordnung kann 
ersatzlos gestrichen werden. Sie ist 
ohnehin nur ein Ausdruck von Miss-
trauen. Die Verantwortung für die 
Weiterentwicklung der eigenen 
Kompetenzen kann getrost wieder in 
die Verantwortung der Lehrkräfte 
gegeben werden. Wichtig ist, dass ein 
ausreichendes Fortbildungsangebot 
sichergestellt ist – auch für spezifi-

sche Bedarfe, wie es sie z. B. in den 
beruflichen Schulen gibt. Daran 
mangelt es oft.
Die Präsenzzeitenverordnung muss 
angepasst werden. Sie hat vielerorts 
zu starren Überregulierungen 
geführt. Lehrkräfte und pädagogi-
sches Personal brauchen Freiräume, 
in denen eine lebendige Kooperation 
möglich ist. 
Qualitätsmanagement sollte als das 
entlarvt werden, was es ist: überflüs-
sige Augenwischerei. Es hat in über 
zehn Jahren weder in Deutschland 
noch in der Schweiz eine nachweisli-
che Auswirkung auf Unterricht 
gehabt. In Bremen ist es mit gleichem 
Ergebnis von der Behörde evaluiert 
worden. Ergo, kann es weg und darf 
in keinem Falle noch ausgeweitet 
werden auf die allgemeinbildenden 
Schulen.
Wir sind gegen verpflichtendes Fee-
dback, das dokumentiert werden 
muss. Alternativ sollte den Lehrkräf-
ten Zeit und Gelegenheit gegeben 
werden gegenseitig zu hospitieren 
und besser noch: wenigstens in eini-
gen Stunden im Team zu unterrich-
ten. 
Kompolei und anderer Dokumenta-
tions-Wahnsinn: Obwohl es eine 

Konzept zum Abbau
 von Belastungen 

bei Lehrkräften
Rückbesinnung auf das eigentliche 

Kerngeschäft: Unterrichten
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Schuluhr-Preisrätsel, Teil 8: Alter Backsteinbau mit Uhr.  
Welche Schule hat in diesem schönen Gebäude-Ensemble ihre Heimat?  
Ein kleiner Tipp: Eine Grundschule, ein »Pulverberg« und eine Brauerei  
liegen in unmittelbarer Nähe. 
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Schuluhr-Preisrätsel, Teil 9: Hier ist es drei Minuten nach zwölf. Wo? Ein kleiner Tipp: Dies ist – ausnahmsweise – 
keine Schuluhr, aber auch in diesem Gebäude wird sich intensiv mit Bildung beschäftigt. Mal mit, mal mit weniger, 
mal ohne Erfolg.

gene Lerngruppen, in denen sonder-
pädagogische Förderung fehlt, Auf-
teilung von Klassen, Mitbetreuung 
von zusätzlichen Klassen, sind wei-
tere Beispiele dafür, was den 
Arbeitsalltag von Lehrkräften und 
pädagogischem Personal neben der 
eigentlichen Arbeit belastet. 
Außerdem mangelt es an: Schulsozi-
alarbeiter*innen, technischer Aus-
stattung, der Finanzierung von Klas-
senfahrten und Fortbildungen, Ent-
lastungsstunden für Klassen- und 
Profillehrer*innen, Differen-
zierungsräumen, Förderstunden, 
Doppelbesetzungen auch mit päda-
gogischen Mitarbeiter*innen, Ein-
haltung von Arbeitsschutzbedingun-
gen, Mentorenstunden für die 
Betreuung Studierender – und, und, 
und.
Und nicht zu vergessen: Die Arbeit 
von Lehrkräften und pädagogischen 
Mitarbeiter*innen muss endlich die 
Wertschätzung erfahren, die sie ver-
dient. Wir sollten uns wieder auf eine 
Kultur der Freiwilligkeit besinnen 
und demokratische Strukturen in den 
Schulen müssen wieder deutlich 
gestärkt werden.

Vereinbarung mit der senatorischen 
Behörde gibt, dass Dokumentations-
aufgaben zurückgefahren werden 
sollen, beobachten wir eher das 
Gegenteil. An Stelle von erhofften 
Erleichterungen gibt es zunehmend 
umfangreichere und schwer zu 
durchschauende Dokumentations-
pflichten. 
Gleiches gilt für die Inflation von 
Vergleichstests und immer auf-
geblähtere Prüfungen. Dadurch hat 
sich noch kein/e Schüler*in verbes-
sert und es ergeben sich daraus offen-
sichtlich auch keine validen Erkennt-
nisse über die Ursachen von gerin-
gem Bildungserfolg.

Doch nicht alles ist umsonst
Gute Bildung kostet etwas. Damit 
Lehrkräfte ihre Arbeit gern und gut 
machen können und nicht zu 60% 
(Dr. Reiner Schölles, ISF, Bremen 
2013) vor dem Erreichen des Pensi-
onsalters aufhören, krank werden 
oder aus Überlastungsgründen in 
Teilzeit gehen, müssen die Arbeits-
bedingungen dringend geändert wer-
den. Regelmäßige und auch noch 
unbezahlte Mehrarbeit und Mehrbe-

lastungen, die durch ein finanziell 
nicht ausreichend ausgestattetes Bil-
dungssystem und die unterfinan-
zierte Inklusion entstehen, müssen 
aufhören.

Was sollte weg/muss geändert – 
nicht kostenneutral
Regelmäßige Unterrichtsvertretung 
über die reguläre Unterrichtsver-
pflichtung hinaus ist gesetzwidrig 
und muss abgestellt werden, indem 
Vertretungsstunden innerhalb des 
Deputats freigehalten werden – so wie 
es früher war. Wenn Vertretungsstun-
den regelmäßig vorkommen, müssen 
sie auch Teil der regulären Arbeitszeit 
sein und nicht darüber hinausgehen.
Lehrkräfte müssen in allen Schulstu-
fen gleich bezahlt werden. Es gibt kei-
nen Grund dafür, dass sie in den 
Grundschulen und der Sek I weniger 
verdienen als andere – das haben sie 
nicht verdient, denn sie leisten ebenso 
anspruchsvolle Arbeit.
Die Unterrichtsverpflichtung muss 
abgesenkt werden, damit eine Voll-
zeitstelle auch bei gestiegenen Anfor-
derungen auf Dauer zu leisten ist.
Zu große Lerngruppen, fehlende 
Doppelbesetzungen, extrem hetero-


